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bücher und mehr 	 	 		 	
			 exzellent	 								solide			 			durchwachsen	 		mangelhaft				 			

Uwe	Springfeld
MenschMaschine – 
MaschinenMensch
Warum	wir	Maschinen	sind,	
die	man	nicht	nachbauen	kann
[Hirzel,	Stuttgart	2009,	197	S.,	€	24,–]

Zum Scheitern programmiert
Vergeblich versuchen Wissenschaftler,  Roboter nach menschlichem  
Vorbild zu bauen. Kein Wunder, meint der Physiker Uwe Springfeld: Was  
uns zum Menschen macht, liegt noch im Dunkeln.
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»Der menschliche Körper ist eine 

Maschine, die ihre Federn selbst 

aufzieht«, schrieb der französische Medi-

ziner Julien Offray de La Mettrie (1709 – 

1751). Für solche blasphemischen Zeilen 

drohte Mitte des 18. Jahrhunderts sogar 

in den liberalen Niederlanden die Verhaf-

tung. So musste de La Mettrie aus seiner 

Wahlheimat weiter nach Potsdam flie-

hen, wo er sich später als Leibarzt und 

persönlicher Vorleser Friedrichs II. ver-

dingte.

Eine derartige Verfolgung muss der 

Physiker und Journalist Uwe Springfeld 

heute nicht fürchten. War die Veröffent-

lichung von de La Mettrie mit dem Titel  

»L’ Homme Machine« (»Der Mensch als 

Maschine«) im Jahr 1748 noch ein hand-

fester Skandal, so gilt es inzwischen als 

ausgemacht, dass der Mensch ein – den 

Naturgesetzen unterworfener – Apparat 

ist, den Robotiker bald lebensecht nach-

bauen werden. Was an diesem Glauben 

nach aktuellem Wissensstand tatsächlich 

dran ist, erläutert Springfeld in einem 

akribisch recherchierten Buch. 

Was unterscheidet das Gehirn
von einem Computer?
Was macht überhaupt den Menschen 

aus? Woran erkennt ein Paläoanthropolo-

ge den Homo sapiens? Was haben die Na-

turwissenschaften, besonders die Hirn-

forschung, über uns zu sagen? Woher 

kommt die Idee des künstlichen Men-

schen? Was wollen Ingenieure erreichen, 

wenn sie »Menschmaschinen« bauen? 

Was können heutige Roboter, und woran 

scheitern sie? Und was unterscheidet das 

Gehirn vom Computer? 

Auf der Suche nach Antworten unter-

hält sich Springfeld mit dem Computer-

wissenschaftler Rodney A. Brooks vom 

Massachusetts Institute of Technology 

und dem Kirchenhistoriker Christoph 

Markschies an der Berliner Humboldt-

Universität. Er blättert in Homers »Ilias« 

und Mary Shelleys »Frankenstein«, be-

sucht Ausgrabungen an den Ursprungs-

stätten der Menschheit in Afrika. Er folgt 

den Spuren eines Londoner Selbstmord-

attentäters, schaut Neurowissenschaft-

TIPP 
des 

mOnATs
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kurz und BündiG

andreas knuf, anke Gartelmann (hg.) 

bevoR die sTiMMen wiedeRkoMMen vorsorge und selbsthilfe bei psychotischen krisen
[balance, bonn 2009, 240 s., € 15,95]

wer gerade seine erste Psychose überstanden hat, schiebt Gedanken an eine mögliche zweite lieber beiseite. 
um einem Rückfall nicht hilflos ausgeliefert zu sein, raten die Psychotherapeuten andreas knuf und anke 
Gartelmann jedoch zur vorsorge – nicht nur, um erneute krisen zu verhindern, sondern auch, um für den notfall 
gerüstet zu sein: wer soll mich in welche klinik bringen, welcher Therapeut kennt mich schon, und welches 
Medikament hilft mir? im anhang fordern die autoren dazu auf, diese und viele weitere Fragen schriftlich zu 
beantworten. eine linkliste verweist unter anderem auf webseiten, die vorlagen für eine Patientenverfügung 
oder -vollmacht zum download bereitstellen. ein vorbildlicher Ratgeber für betroffene und angehörige!

armin scheurich, karlheinz schneider-Janessen 

RaTGebeR neuRoPsycholoGie 
antworten auf die häufigsten Fragen von Patienten und angehörigen
[hogrefe, Göttingen 2009, 51 s., € 9,95]

eigentlich wollen die autoren laien darüber aufklären, was neuropsychologie kann und soll. doch unter den 
allgemeinen Fragen etwa nach dem sinn und zweck neuropsychologischer Tests und Therapien haben die 
autoren das wichtigste vergessen: das anliegen der betroffenen. denn diese dürften sich hauptsächlich für ihre 
eigene Problematik interessieren, doch der Ratgeber erwähnt konkrete symptome und störungen nur beispiel-
haft am Rand. vor allem fehlen antworten auf die Frage, was wogegen hilft – etwa, welche behandlung bei 
einem Gesichtsfeldausfall oder einer Gedächtnisstörung derzeit am meisten erfolg verspricht.

Reto u. schneider                          

das neue buch deR veRRÜckTen exPeRiMenTe
[bertelsmann, München 2009, 304 s., € 19,95]

2004 erschien das erste buch über skurrile experimente. nun folgt ein zweiter Teil, der ähnlich verblüffende 
ergebnisse zu berichten weiß: von den ungeschriebenen Gesetzen der warteschlange über die ursachen des 
heimvorteils beim Fußball bis hin zu der erkenntnis, dass menschliches Gähnen auch hunde anstecken kann. 
obwohl der autor zumindest die historischen hintergründe der experimente schildert, fehlt doch oft ein 
theoretischer Rahmen, anhand dessen sich die ergebnisse einordnen ließen. Fazit: ein unterhaltsames kuriosi-
tätenkabinett für alle, die auf die graue Theorie hinter dem bunten Forschungsalltag verzichten können.

Thorsten havener  

ich weiss, was du denksT das Geheimnis, Gedanken zu lesen
[Rowohlt, Reinbek 2009, 192 s., € 12,–]

sie sollten besser nicht mehr weiterlesen. was jetzt kommt, ist für sie nicht interessant. solche sätze wirken 
bevormundend und provozieren deshalb genau das Gegenteil des Gesagten, glaubt autor Thorsten havener.  
der hauptberufliche hellseher beschreibt mit einem blick hinter die kulissen, wie sich Menschen manipulieren 
lassen, aber auch, wie sich jeder selbst mental trainieren kann. sein handwerk beruht auf Rhetorik, sugges-
tionen und der deutung von körpersprache. leider belegt havener seine Theorien ebenso oft mit bühnenerfol-
gen wie mit wissenschaftlichen studien. live mag er sein Publikum mit der suggestiven persönlichen anspra-
che tatsächlich in seinen bann ziehen. Gedruckt klingt das nicht nach zauberkunst, sondern effekthascherei.
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Werner	Siefer	
das Genie in MiR
Warum	Talent	erlernbar	ist
[Campus,	Frankfurt	a.	M.	2009,	270	S.,		
€	19,90]

genialität  
iSt ÜbungSSache
Nicht Talent, sondern Training macht 
den Meister.



 Bekommen so genannte Genies ihre 

besondere Befähigung schon in die 

Wiege gelegt, oder haben sie nur fleißig 

geübt? Im Spannungsfeld der Anlage-

Umwelt-Debatte verarbeitet Werner Sie-

fer die aktuelle Forschungslage zur Ent-

stehung von Spitzenleistungen zu einem 

soliden Fachbuch.

»Das Publikum liebt Erzählungen über 

befähigte Menschen«, schreibt der Biolo-

ge. Mit Recht. Aber so interessant sich die 

Biografien vieler Genies lesen, so lang-

weilig ist die Antwort darauf, wie ihre he-

rausragenden Leistungen möglich wur-

den: durch Üben, Üben und nochmals 

Üben. Ob Charles Darwin, Wolfgang Ama-

deus Mozart oder Albert Einstein – die 

meisten bekannten Genies investierten 

jahrelang zahllose Stunden in zielgerich-

tetes Trainieren, und zwar mit »vollem 

Herzen, wachem Verstand und offenen, 

neugierigen Augen«, wie es Siefer for-

muliert. 

Anders Ericsson, Psychologieprofes-

sor an der Florida State University in Tal-

lahassee, untersuchte bereits Anfang der 

1990er Jahre die Karrieren von Violi-

nisten. Er stellte fest, dass ungefähr 

10 000 Übungsstunden notwendig sind, 

um auf internationalem Parkett zu glän-

zen. Naturtalente, die mühelos Spitzen-

leistungen vollbracht hätten, fand er da-

gegen nicht. Die Lebensläufe bedeuten-

der Persönlichkeiten würden in dieser 

Hinsicht häufig mystifiziert. 

lern über die Schulter und ergründet die 

Anschauungen von Gläubigen, die sich 

die Menschwerdung durch einen Schöp-

fergott erklären.

So zeichnet sein Buch ein fassetten-

reiches Bild der Erforschung des Mensch-

lichen und bietet eine umfangreiche Dar-

stellung der wissenschaftlichen (Un-)

Kenntnis: In Hinblick auf Anatomie und 

Verhalten ahnen wir ungefähr, was den 

Menschen ausmacht. Doch das augen-

scheinlich Wesentliche, nämlich unser 

subjektiv erlebtes Bewusstsein, findet in 

der heutigen Naturwissenschaft noch im-

mer keinen Platz; niemand kennt dessen 

materielle Voraussetzungen. Deshalb ha-

ben die Forscher nach wie vor nicht den 

Schimmer einer Ahnung, wie sich Ma-

schinen bauen lassen, die Bewusstsein 

hervorbringen und erst damit den Men-

schen umfassend imitieren können.

Was macht Maschinen schlau?
Scharf analysiert Springfeld, wie das Ziel 

der Forschung zur künstlichen Intelli-

genz dazu verkommt, dem Publikum ein 

menschliches Gegenüber vorzutäuschen, 

anstatt sich der entscheidenden Frage zu 

widmen, wie sich einer Maschine Intelli-

genz einhauchen lässt. Das blinde Ver-

trauen der Öffentlichkeit in die Naturwis-

senschaft prangert er ebenso an wie die 

Überinterpretation neurowissenschaft-

licher Ergebnisse. Seine Leser fordert er 

zu Skepsis und eigenem Nachdenken auf. 

Schon de La Mettrie wusste: »Den ande-

ren, die willentlich Sklaven der Vorurteile 

sind, ist es ebenso unmöglich, zur Wahr-

heit zu gelangen, wie den Fröschen zu 

fliegen.«

Springfelds fundierter und überaus 

unterhaltsamer Bericht hält immer die 

gebotene Distanz zum Gegenstand. Von 

Forschern, die den Menschen auf das 

Messbare reduzieren wollen und zugleich 

Robotern Emotionen unterstellen, lässt 

sich der Autor nicht anstecken. So kom-

plex die Geschichte vom Menschen und 

seinen maschinellen Imitationen ist, so 

vielfältig erzählt er sie. 

Vinzenz Schönfelder ist Physiker und promo
viert am Bernstein Center for Computational 
Neuroscience in Berlin.

Der Neurologe Daniel Levitin von der 

McGill University in Montreal bestätigt 

dies, relativiert es aber auch: »Ob Kom-

ponisten, Basketballspieler, Schriftsteller, 

Konzertpianisten oder Schachspieler: Es 

braucht 10 000 Stunden Training – das 

macht drei Stunden am Tag über zehn 

Jahre hinweg.« Doch manche Menschen 

profitierten davon mehr als andere – ein 

gewisses Talent sei also schon vonnöten. 

Verglichen mit Malcolm Gladwells 

jüngst erschienenem Buch »Überflieger« 

nähert sich Siefer dem Thema mit weit-

aus größerer Vorsicht. Während Gladwell 

vor allem Geschichten erzählt, belegt Sie-

fer jede seiner Aussagen mit Untersu-

chungen. Darunter befinden sich aller-

dings auch viele, die Psychologiestudie-

renden längst bekannt sind.

Katja Schwab ist Diplompsychologin und 
arbeitet am Universitätsklinikum der Charité 
in Berlin.

Ich bin
Mitglied
im VFP weil:

... ich mich in der qualifizierten und kom-
petenten Mitgliederrunde auch mal in 
eigener Sache beraten lassen kann

... es wichtig ist, dass unser(e) Beruf(ung)
eine guten Öffentlichkeitsarbeit erfährt

... das psychologische Beratung profes-
sionellen (Verbands-)Güte-Kriterien
entsprechen muss

... eine gute Gemeinschaft auch für mich 
ein wichtiger Hafen ist

Informationen über den VFP erhalten Sie hier:
Verband Freier Psychotherapeuten,
Heilpraktiker für Psychotherapie
und Psychologischer Berater e.V.
Lister Str. 7, 30163 Hannover
Telefon 05 11/3 88 64 24
www.vfp.de | info@vfp.de

VFP

Frank Gerit Kaiser
Dipl.-Oec., NLP-Master-Coach
Psychologischer Berater
Mohnblumenstraße 21
58640 Iserlohn
www.praxis-gesundheitscoaching.de

ANZEIGE
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 Was hat der Umgang mit psychisch 

gestörten Jugendlichen mit einer 

Blinddarmoperation gemeinsam? Für 

beides braucht man Expertenwissen. Mit 

diesem Vergleich will Autor Martin Baierl 

Eltern mit Problemkindern ermutigen, 

sich über psychische Störungen zu in-

formieren. Das sei wichtig, denn je frü-

her  diese erkannt und behandelt wür- 

den, des to besser die Heilungschancen. 

Wer mehr über Seelenkrankheiten wisse, 

könne außerdem gelassener damit um-

gehen und Ängste sowie Ohnmachtsge-

fühle überwinden. 

Baierl, der seit vielen Jahren mit ver-

haltensauffälligen Jugendlichen arbeitet, 

widmet sich im ersten Teil des Ratgebers 

dem Hintergrundwissen. Hier erfährt der 

Leser, was eine psychische Störung über-

haupt ist, welche Ursachen sie haben 

kann und welche Behandlungsmöglich-

keiten es gibt. Kinder- oder Hausärzte 

seien lediglich als erste Anlaufstelle ge-

eignet; Diagnose und Therapie gehörten 

in die Hände von Psychiatern und Psy-

chotherapeuten, die speziell für die Be-

handlung von Kindern und Jugendlichen 

ausgebildet sind. Komplexe medizinische 

Sachverhalte wie die Wirkungsweise von 

Psychopharmaka erklärt der Autor an-

schaulich und verständlich. 

Im zweiten Teil des Buchs stellt er die 

verschiedenen Störungen im Kindes- und 

Jugendalter vor: Neben Sucht, Psychosen, 

Depression, Essstörungen, ADHS und der 

Martin	Baierl
FaMilienallTaG  
MiT Psychisch  
auFFÄlliGen JuGendlichen
Ein	Elternratgeber
[Vandenhoeck	&	Ruprecht,	Göttingen	
2009,	240	S.,	€	19,90]

mehr alS Der  
normale WahnSinn
Wenn Pubertät und psychische  
Störung zusammentreffen

1. Mit welchem Begriffspaar bezeich-
nen Motivationspsychologen bewusste 
und unbewusste Ziele?
a) extrinsisch und intrinsisch
b) exogen und endogen
c) explizit und implizit

2. Die für Sprache zuständigen Hirn-
areale sind bei Kindern mit höherem 
sozioökonomischem Status im Ver-
gleich zu solchen aus sozial schwachen 
Haushalten …
a) kleiner und aktiver.
b) größer und gleich aktiv.
c) größer und aktiver.

3. Bei therapieresistenten Epileptikern 
spielt das P-Glycoprotein eine wichtige 
Rolle. Wo findet man diesen Transpor-
ter vorwiegend?
a) im extrazellulären Raum des hippo-
campus
b) in zellmembranen, etwa der blut-
hirn-schranke
c) im unteren vagusnerv

4. Wenn Einsame ein Gruppenfoto 
betrachten, reagiert eine Region ihres 
Gehirns im Schnitt schwächer als bei 
anderen Menschen. Welche?
a) das ventrale striatum
b) der dorsale Thalamus 
c) die mediale insula

5. Mit welcher Wahrscheinlichkeit ist 
ein durchschnittlicher heterosexueller 
Mann tatsächlich HIV-infiziert, wenn er 
positiv getestet wurde?
a) 50 Prozent
b) 90 Prozent
c) 95 Prozent

Hätten Sie’s gewusst?
die antworten auf die folgenden und 
viele andere Fragen stehen in der 
aktuellen ausgabe von Gehirn&Geist. 
wenn sie die richtigen lösungen (zum 
beispiel 1a, 2b, 3c, …) finden, schicken 
sie diese bitte mit dem betreff  
»oktober« per e-Mail an:  
kopfnuss@gehirn-und-geist.de

unter allen korrekten zuschriften 
verlosen wir drei exemplare von:

Uwe	Springfeld
MenschMaschine –  
MaschinenMensch
Warum	wir	Maschinen	sind,	die	man	
nicht	nachbauen	kann	
[Hirzel,	Stuttgart	2009,	197	S.,	€	24,–]

alle Teilnehmer des Jahres 2009 
haben außerdem die chance, ein 
G&G-Abonnement für 2010 zu gewin-
nen. Machen sie mit! einsendeschluss 
ist der 20. oktober 2009. die auf-
lösung finden sie in G&G 12/2009.

KOPfnuss
dAs G&G-GewInnsPIel

Auflösung der Kopfnuss Juli/August 2009: 1b, 2c, 3c, 4a, 5c
Für die richtige lösung geht jeweils eine ausgabe von »kein neues Menschen-
bild« an die drei Gewinner: bettina kling (burkau), kerstin seidelt (Meerbeck), 
volkmar wünsch (erfurt).
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PSyCHOlOGIE unD GESEllSCHAFT
•  dalai lama, ekman, P.: GeFÜhl und MiTGeFÜhl  

emotionale achtsamkeit und der weg zum seelischen Gleichgewicht  
[spektrum akademischer verlag, heidelberg 2009, 354 s., € 24,95]

•  kern, M. T. : lanGweilen sie sich? eine kurzweilige Psychologie der langeweile 
[Reinhardt, München 2009, 201 s., € 14,90]

•  oehler, R., bernius, v., wellmann, k.-h. (hg.): was kann PsycholoGie?  
wer wir sind und wie wir sein könnten (Funkkolleg Psychologie)  
[beltz, weinheim 2009, 250 s., € 19,95] 

•  stürmer, s.: sozialPsycholoGie [uTb, stuttgart 2009, 190 s., € 19,90]

MEDIZIn unD PSyCHOTHERAPIE
•  kolitzus, h.: iM soG deR suchT von kaufsucht bis onlinesucht:  

die vielen Gesichter der abhängigkeit [kösel, München 2009, 256 s., € 16,95]
•  weissman, M. M., Markowitz, J. c., klerman, G. l.: inTeRPeRsonelle PsychoThe-

RaPie ein behandlungsleitfaden [hogrefe, Göttingen 2009, 205 s., € 26,95]
•  whitehouse, P. J., George, d.: MyThos alzheiMeR was sie schon immer über 

alzheimer wissen wollten, ihnen aber nicht gesagt wurde  
[huber, bern 2009, 344 s., € 29,95] 

RATGEBER unD lEBEnSHIlFE
•  berckhan, b.: JeTzT ReichT’s MiR! wie sie kritik austeilen und einstecken 

können [kösel, München 2009, 192 s., € 15,95]
•  damm, M.: neRvensÄGen und wie man mit ihnen klarkommt  

[herder, Freiburg 2009, 160 s., € 14,95]
•  Fauck, s.: die 7 Fallen deR liebe wie sie vorbeugen – Geschichten und Tipps 

von der liebeskummerexpertin [herder, Freiburg 2009, 155 s., € 8,95] 

Borderline-Persönlichkeit kommt Baierl 

auch auf Traumatisierung, Störungen des 

Sozialverhaltens, selbstverletzendes Ver-

halten und Suizidalität zu sprechen. Zu-

nächst gibt er allgemeine Informationen 

über die betreffende Erkrankung, dann 

konkrete Tipps zur Behandlung und der 

Gestaltung des Alltags. 

Der Jugendtherapeut beleuchtet auch 

die Situation der Angehörigen und regt 

sie zur »Selbstfürsorge« an. Sein Tonfall 

ist immer respektvoll und wertschätzend, 

wenn er mahnt: Betroffene dürften nicht 

in Schuldgefühlen versinken, sondern 

müssten akzeptieren, dass es ihnen selbst 

gut gehen darf, obwohl ihr Kind gerade 

leidet. Es nütze niemandem, wenn die El-

tern ausgebrannt und erschöpft seien. 

Sie sollten sich deshalb nicht scheuen, 

selbst professionelle Hilfe in Anspruch 

zu nehmen.

Ein ausführlicher Anhang rundet das 

Buch ab. Hier gibt es neben Kontakt-

adressen auch Empfehlungen zu weiter-

führenden Fachbüchern, Romanen, Spiel-

filmen und Webseiten. Das Glossar hat 

der Autor seinem 2008 erschienenen 

»Praxishandbuch für die pädagogische 

Arbeit mit psychisch gestörten Jugend-

lichen« entnommen. Hier liegt auch der 

einzige Schwachpunkt: Da das Stichwort-

verzeichnis nicht angepasst wurde, fällt 

der ein oder andere Fachbegriff, der im 

Text vorkommt, unter den Tisch.

Fazit: ein Ratgeber, der seinen Namen 

verdient. Sprachlich klar und verständ-

lich, fachlich korrekt und informativ. 

Sehr empfehlenswert für betroffene El-

tern und interessierte Leser.

Johanna Senghaas ist Diplompsychologin 
und arbeitet als Wissenschaftsjournalistin in 
München.



HELMUT WICHT 
Neuroanatom  |  Universität 
Frankfurt/Main

KATJA SCHWAB
Psychologin  |  Berlin

GÖTZ MÜLLER
Psychologe  |  Limburg

STEPHAN SCHLEIM
Philosoph  |  Universität Bonn

MONIKA ARMAND
Psychologin und Erziehungswis-
senschaftlerin  |  Halle i. Westf.

ELMAR DIEDERICHS
Mathematiker und Philosoph | 
FU Berlin

ERIK MARONDE
Biologe | Universität Frankfurt/Main

die 

Welt 
im Kopf

w w w . . d e
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 Ob die Geburt der kleinen Schwester 

oder der Autounfall im Urlaub – be-

stimmte Ereignisse aus unserer Vergan-

genheit vergessen wir nie. Doch was ist, 

wenn nicht nur die bedeutenden Mo-

mente im Gedächtnis haften bleiben, 

sondern auch all die kleinen, unwich-

tigen Begebenheiten? Etwa, was wir am 

28. März 1999 gefrühstückt haben?

Genau das ist das Schicksal von Jill 

Price. Schon als Kind spürte sie, dass sie 

sich unzählige Details ihres eigenen All-

tags merken konnte. Ab dem 5. Februar 

1980 – da war sie 14 Jahre alt – blieben 

ihre Erinnerungen praktisch lückenlos.  

In diesem Buch beschreibt die heute 

45-jährige Kalifornierin ihr Leben mit 

einem »perfekten« autobiografischen Ge-

dächtnis. 

Price sieht jeden Tag ihres Lebens wie 

einen Film vor sich und kann zwischen 

einzelnen Szenen hin- und herspringen. 

Leider drängen sich die Erinnerungen 

oftmals auch unfreiwillig auf. Sie ist gera-

de 24 Jahre, als sie regelrecht in der Ver-

gangenheit stecken bleibt: »Diese gna-

denlos auf mich einstürmenden Erinne-

rungen erschöpften mich immer mehr. 

Ich verfiel in tiefe und anhaltende De-

pressionen …« 

Auf der Suche nach professioneller 

Hilfe trifft Price schließlich auf James L. 

McGaugh, einen Hirnforscher von der 

University of California in Irvine, der ih-

rer Gedächtnisstörung den Namen »hy-

perthymestisches Syndrom« gibt (abge-

Jill	Price
die FRau,  
die nichTs  
veRGessen kann
Leben	mit	einem	
einzigartigen	Gedächtnis		
[Kreuz,	Freiburg	2009,	199	S.,	€	19,95]

Stecken geblieben
Leben und Leiden einer Frau mit 
perfektem autobiografischem  
Gedächtnis

leitet vom griechischen Wort thymesis = 

Erinnerung). Seine Arbeitsgruppe unter-

sucht Price über fünf Jahre hinweg im-

mer wieder und stellt fest: Offenbar sind 

in ihrem Gehirn bestimmte Hemm- 

mechanismen ausgefallen, so dass sie ei-

nen ungefilterten Zugriff auf abgespei-

cherte Informationen hat – sofern diese 

ihre eigene Person betreffen. Denn ihre 

Merkfähigkeit ist gerade mal durch-

schnittlich, wenn es um unpersönliches 

Faktenwissen geht. 

Nach und nach begreift der Leser, dass 

das Gedächtnis auch anders funktionie-

ren kann, als er es aus eigener Erfahrung 

kennt. Wenn Price erklärt, was in ihrem 

Kopf vorgeht, verweist sie immer wieder 

auf wissenschaftliche Studien zu ver-

schiedenen Erinnerungsformen – mit 

Quellenangabe im Anhang. Diese Ex-

kurse sind lehrreich, doch manchmal zu 

weitschweifig. 

Nicht nur deshalb ist es schwierig, in 

das Buch hineinzufinden. Price berichtet 

zu viel Belangloses, zum Beispiel, dass sie 

am eingangs erwähnten 28. März 1999, 

einem Sonntag, zusammen mit ihrer 

Mutter Rühreier im »Encino Glen Coffee-

shop« aß und unter Kopfschmerzen litt. 

Über weite Teile der Geschichte hin-

weg tut einem die Frau zwar leid, denn sie 

musste nicht nur viel durchmachen. Sie  

kann noch dazu einfach nichts vergessen  

und erlebt jedes schreckliche Ereignis im-

mer wieder. Aber wenn sie ihr Gedächtnis 

mit dem anderer Menschen vergleicht, 

wecken ihre Kommentare nicht nur Sym-

pathie: »Ich wäre entsetzt, wenn ich so 

viele Leerstellen, wie ich es nenne, in 

meinem Kopf hätte. Es kommt mir trau-

rig vor, dass die meisten Menschen so 

viel von ihrem Leben vergessen.« 

Doch ungefähr nach der Hälfte verän-

dert sich das Buch. Während zuvor De-

tails und Fakten dominierten, breitet die 

Autorin nun ihr an die Vergangenheit ge-

kettetes Innenleben vor dem Leser aus. 

Wer Freude an geradezu voyeuristischen 

Einblicken in eine außergewöhnliche Ge-

dankenwelt hat, dem ist dieses Buch nur 

zu empfehlen. 

Sandra Czaja studiert Wissenschaftsjourna
lismus an der TU Dortmund.




